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Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


— 


Die unterzeichnete Erpedition ladet zum reich möglich machen, in ein beſſeres Verhält⸗ I fei dies in Bezug auf die Wahl der Beamten. 


Ibonnement für die Monate Auguſt und 
eptember ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
5 agt für Hiefige 7½¼ Sgr., auswärts incluſive 
Portozuſchlags 9% Sgr. 
Da die königl. Poſt ⸗Anſtalten nur auf 
is Andige Quartale Beſtellungen ausführen, 
erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
onnement benutzen wollen, den Betrag von 9% 
c. durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) Direct 
he, uns einzuſenden, wogegen wir die ges 
Post been Exemplare pünktlich der betreffenden 
anſtalt zur Abholung überweiſen werden. 


Ludin des Aujawiſchen Wochenblattes. 
Ueber die Stellung Frankreichs 
zur Herzogthümerfrage 


due, ih die „Conſtitutionelle Oeſlerreichiſche 
ng“ vernehmen — werden neueſtens wieder 


— 


det 


cutter n verbreilet, die jedweder Begründung 
auch Iren. Tas Pariſer Kabinet verhält ſich 


heute noch in dieſer Frage durchaus reſer⸗ 
und es hat weder Herr Drouyn de Lhuvs 
dra unten Metternich, noch der Herzog von 
mont dem Grafen Mensdorff den Vorſchlag 

q be Diele Frage auf internationalem Wege 
fer Sn Ein foldyer Vorſchlag licht von die⸗ 
N Ki auch um fo weniger zn erwarten, 
kaifer 10 iR Paris fehr wohl weiß, daß das 
* Kabinel darauf nicht cingehen würde. 
Aue 5 daraus, daß Graf Menddorff dem 
uc we erther nicht erklart haben kaun, Oeſter⸗ 
ſchla erde, wenn Preußen die bisher einge- 
genen Wege nicht verlaſſen ſollte, die Lö⸗ 
Großn er Herzogthuͤmerfrage als europaiſche 
in a macht und auf dem internationalen Wege 
daß gef nehmen. Wir glauben übrigens, 
der Frankreich der öſterreichiſchen Politik in 
derfa pech ühümerfrage volle Gerechtigkeit wis 
nt laßt. Wenn daber geſagt wird, daß 

N trugen die Annexion der Herzogthümer durch 
Nurdſchl nicht bindern würde, wenn legteres 
eine M ewig an Tänemark abiritt, fo beruht 
Ta hatiptung auf totaler Unkenntniß 
— enden Verhaltniſſe. Um dieſen Preis, 
ti 1 5 man überzeugt fein, würde Frank⸗ 
„Vergrößerung Preußens nicht ruhig 
en. lleber die Bemuül f 
2 a „Bemühungen Frank⸗ 
nich Ned hered Verhältuiß zwiihen Oeſter⸗ 
unſer NN sahen zu Stande zu bringen, hat 
theuunn tter Correſpondent vor Kurzem Mit⸗ 
er Te gemacht, welche von hieſigen Berichts 
ben fe kctulich frei benutzt wurden. So ha: 
Teitg . — Jauſt binugeſetzt, daß bes 
und Frauke Verhandlungen zwiſchen Orſterreich 
Bay 5 a an was aber nicht der 
erreich zan weiß in Paris ſehr wohl, daß 
Gaunrlag, — in ſolche Verhandlungen nur auf 
Klo dan, des Züricher Friedensvertrages und 


ann ı 
bürd „nur unter der Bedingung einlaffeı 
Hay e, wenn da gung af I 


Dire 


d Kabinet von Florenz die Ini⸗ 
nile 10 eſierreich bat die Freund⸗ 
es ji ve bt in dem Maße nothwendig, 
8 elbe, welche für uns doch immer 
leden Prag elbaftem Werthe ſein kann, um 

aber ieh woglſchaffen ſuchen ſoll, es kann 
., laſſen, 8 dieſe „Freundſchaft« gefal⸗ 
ieren nach Re von dem Kabinette von 
cr 0 geſucht wird, und wenn zugleich 


an 
Fantien gegeben werden, die ce Oeſier⸗ 
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niß zu dem Staate Victor Emanuel's zu tre⸗ 
ten. Selbſtverſtändlich würde die Anerken- 
nungsfrage hierbei vorerſt ganz aus dem Spiele 
bleiben. In Paris glauben wir würdigt man 
den Standpunkt, auf dem Oeſterreich in dieſer 
Frage ſteht, vollkommen, und wird nichts vor⸗ 
ſchlagen, was Oeſterreich nicht konzediren könnte. 
Frankreich richtet daher vorerſt ſein Augenmerk 
darauf, das Kabinet des Königs Victor Ema⸗ 
nuel von der Nothwendigkeit zu überzeugen, 
den erſten Schritt zu thun, um ſich mit Oeſter⸗ 
reich zu verſtändigen. 

„Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen werden in den nächſten Tagen 
in ein vielleicht entſcheidendes Stadium treten. 
Oeſterreich hat nämlich die Conzeſſion, welche 
es Preußen zu machen ſich in der Lnge glaubt 
und deren Grundlage cs in feinen Depeſchen 
vom 6. März und 5. Juni auſſtellt, neueſtens 
fo präcis und fo im Detail formulirt in Karls⸗ 
bad vorgelegt, daß dieſe Vorlage jüglih als 
Entwurf eines Uebereinkommens gelten kann, 
und hierauf wird, wie wir hören, die Entſchlie⸗ 
ßung Preußens jetzt täglich erwartet. Eben 
deshalb aber wünſcht man hier, daß ſich der 
Bund zur Zeit noch zurückhalte und erſt dann 
wenn Preußen fein letztes und entſcheidendes 
Wort geſporochen, auch ſeinerſeis wieder in 
eine Aktion eintrete. In dieſem Sinne nament- 
lich in München zu wirken, dürfte Graf Blo⸗ 
me inſtruirt ſein, und man ſcheint ſchon jetzt 
um ſo mehr Ausſicht zu haben, dort ein ge⸗ 
neigtes Ohr zu finden, als es ſich beſtätigt, 
daß auch die perſönliche Begegnung der leiten⸗ 
den Miniſter von Baiern und Sachſen eine 
volle Verſtändigung über die Form ſowohl als 
über die Zeit erneuerten Hervortretens am 


Bunde noch nicht hat zu Wege bringen 
können.“ 
Deutſchland. 
Berlin. Die Vorſtände von 12 ſchles⸗ 


wig⸗holſteiniſchen Vereinen der Umgebung Kiels 
haben in einer Verſammlung in Horfgarten 
am 22. d. M. beſchloſſen, den engeren Aus⸗ 
ſchuß zu erſuchen, die nothwendige Beſchleuni⸗ 
gurg der Einberufung der Landesvertretung 
auf Grund der Verfaſſung von 1848 den 
ſämmtlichen ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereinen, 
ſo wie den Gemeinden zur Erwägung und 
event. Beſchlußnahme vorzulegen. 

Ueber die vielbeſprochene „Auguſtenburgi⸗ 
ſche Mitregierung“, die jetzt eine ſo wichtige 
Unterfrage in der großen Tagesfrage zu wer⸗ 
den ſcheint, tragen die Regitrungeblätter in der 
letzten Zeit alles mogliche Material zuſammen. 
Die „Kreuzzeitg.“ u. A. ſtellt die Behauptung 
auf, es beſtehe in den Herzogthümern nicht nur 
eine Auguſtenburgiſche Mit regierung, ſondern 
eine Auguſtenburgiſche Allein regierung, es 
beſtehe nämlich eine Verbindung zwiſchen den 
Rathgebern des Erdprinzen und den Regie⸗ 
rungsräthen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes⸗ 
Regierung, die einen vollſtändig amtlichen Cha⸗ 
rakter habe. Soll eine Frage entſchieden wer⸗ 
den, die das Auguſtenburgiſche Intereſſe berühre, 
ſo finde eine bald mehr bald minder regelmä⸗ 
ßige Mittheilung der Akten ſtatt, und 
die Regicrung richte ſich dann nach den An⸗ 
ordnungen des Erbprinzen. Am wichtigſten 


Nur ſolche Perſonen würden hierzu gewählt, 
deren Namen einen guten Auguſtenburgiſchen 
Klang hätten. Dies Treiben genieße uͤbervies 
den Schutz Oeſterreichs. Wenn dieſe Mitthei⸗ 
lung wahr wäre, gehörte ſie allerdings zu den 
intereſſanten. 

Ein ernſtes Vorgehen Preußens gegen den 
Aufenthalt des Auguſtenburgers in den Herzog⸗ 
thümern ſoll erfolgen, ſobald der König die 
öſterreichiſchen Staaten verlaſſen haben wird. 

Man iſt hier ſehr geſpannt auf das Re⸗ 
fultat, welches der Miniſter⸗Conſei!, der unter 
dem Vorſitz des Königs in Regensburg flatt- 
gefunden, haben wird. Es if etwas ſo Au⸗ 
ßergewöhnliches, daß die Miniſter ſämmilich zu 
einer Conferenz nach einem außerhalb des 
Staates gelegenen Ort berufen werden, daß 
man ſchon daraus allein ſchließen kann, daß 
die politiſche Lage im Augenblicke keine nor⸗ 
male iſt. Daß ſich die Verhandlungen um die 
Stellung drehen, welche man in dieſem Augen⸗ 
blicke gegen Oeſterreich einzunehmen hat, das 
kann wohl keinem Zweifel unterliegen, wenn 
wir auch nicht glauben, daß die Dinge ſchon 
auf dem Punkt angelangt find, daß es ſich da · 
rum handelte, daruͤber Beſchluß zu ſaſſen ob 
der König ſeine Reiſe in den öſterreichiſchen 
Staaten ſortſetzen könne oder nicht. Auf jeden 
Fall, ſo vermuthen wir, wird der Bericht des 
prrußiſchen Geſandten in Paris über die dor⸗ 
tige Stimmung von großem Einfluß geweſen 
ſein, und in dieſer Beziehung vernehmen wir, 
daß, trotz des ſcheinbaren Gegentheils, man in 
den Tuilerien mehr Sympathien für Prtu ; 
ßen als ſür Oeſterreich hegt. Allerdings un⸗ 
terſchätzt man dort die möglichen Gefahren 
nicht, welche Frankreich aus einer Be günſti⸗ 
gung Preußens in einem Sireite der beiden 
deutſchen Großmaͤchte erwachſen können, aber 
das ſind doch nur mögliche Gefahren, wäh⸗ 
tend man auf Oeſterreich aufgebracht if, weil 
daſſelbe erſt ganz vor kurzem thatſaͤchlich die 
Pläne der franzöſiſchen Regierung bei den Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen Italien und Rom durch⸗ 
kreuzt hat. 

Die „Kreuzzeitg.“ erklärt, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung keineswegs damit umgehe, 
Oeſterreichs Kriegskoſtenforderunden zu befties 
digen. 

Herr v. Zedlitz der preußiſche Civi kon- 
miſſar wies neulich ſämmtliche ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Polizeibeamten an, nur in ganz bes 
ſondern Fällen die Abhaltung von Volköver⸗ 
ſammlungen zu geſtatten und erließ zugleich ein 
Verbot gegen fernere Verſammlungen mehrerer 
im nördlichen Scleßwig beſtehender ſogenann⸗ 
ter geſelliger Vereint 

Der öſterreichiſchk Civilkommiſſar Herr v. 
Halbhuber hatte nun nlchts eiliger zu thun, 
als gegen dieſe Anordnung zu proteſtiren. — 
Die Verſammlungen werden alſo nach wie vor 
ſtattfinden, und das Parteikrben wird ſich gegen 
Preußens Wunſch feſſellos weiter entwickeln.— 

Kiel. Die „Kieler Zig.“ ſchreibt: Dem 
Vernehmen nach werden in Friebrichsort Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um die Feſtung demnächſt 
mit ſchweren Geſchützen zu armiren. 

Die Verlegung der Marineſtation von Dan⸗ 
zig nach Kiel iſt nunmehr zu vollſſändiger Aus⸗ 
führung gelangt. Nachdem die Korvette „Vi⸗ 
neta“ am 24. v. M. zwei Compagnicen Ste 


.“. 


—. 


„Tod nur öſt. 


ſoldabech, welche jetzt die Beſatzung von Fried⸗ 
richsort bilden, hinübergeſchafft, iſt daſſelbe 
Schiff nunmehr am 14. d. von Kiel nach Dan⸗ 
zig in See gegangen, um am 18. mit der Flot⸗ 
ten⸗Stammdiviſion nach dem Kieler Hafen wie⸗ 
der, in See zu gehen. 1. 

Br on. 1 Das alleewig + bolſteiniſche 
„Verordnungsblatt“ zeigt au, daß in der Zeit 
vom 1. Auguſt bis 2. September auf der Lok⸗ 
ſtedter Haide die preußiſchen Truppen in Stärke 
von 9000 Mann unter dem Befehl des Gene⸗ 
rallientenants v. Canſtein ein Lager beziehen 
und manöveriten werden. Zugleich werden Ber 
ſtimmungen über die Verpflegung der Truppen, 
ſowie über die Vergütungen veröffentlicht. 
Daſſelbe Blatt enthält ferner einen Erlaß der 
oberſten Civilbehörde, durch welchen im In⸗ 
tereſſe der Aufrechterhaltung der Ruhe in Nord⸗ 
ſchleswig das Tragen von däniſchen Farben 
an Cocarden oder anderen beſonderen Abzeichen, 
ausgenommen bei däniſchen Beamten, verboten 
wird, desgleichen der Gebrauch von däniſchen 
Fahnen, ausgenommen bei dänischen Schiffen, 
endlich das Abſingen daͤniſcher Lieder, fofern 
dieſelben beleidigend und aufretzend in natio⸗ 
naler Beziehung find. 


Die Wiener „Abendpoſt“ bemerkt bezuͤg⸗ 


lich einer Wiener Correſpondenz der Hambur⸗ 


er Börſenhalle“, in welcher! verfichert wird, 
daß Nane militätiſche Ehre in den Her 
zegthümern engagirt ſei: So empfindlich wir 
im Punkte der militäriſchen und Raatlichen 
Ehre Oeſterreichs find, fo wird man, wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, ſchwerlich behaupten 
können, daß beide irgendwie als Pfand einger 
ſetzt wären. Die öſterreichlſche Regierung hat 
ihre Einwilligung zu der Entfernung des Her⸗ 
zogs von Auguſtenburg wiederholt abgelehnt 
und könnte ſich darauf berufen, daß der Her⸗ 
zog kein Vergehen gegen die Landesgeſetze ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, welches deſſen 
Entfernung bätte rechtfertigen können. Die 
militäriſche Ehre Oeſterreichs hat fie dabei 
ſicher nicht engagirt. Da man den Fall eines 
einſeitigen Vorgehens Preußens gegen den 
Herzog als äußerſt unwahrſcheinlich, ja gerade⸗ 
zu als unmöglich anfehen müſſe, ſo könne man 
von Conſequenzen, die ſolches Vorgehen eben 
falls auch in dieſem Punkte haben würde, ru⸗ 
big abſchen. Die Verhäliniſſe entſprächen 
augenblicklich kaum den volltönenden Redensar⸗ 
ten, mit denen man ihre Entwickelung zu illu⸗ 

i liebe. N 
Kr „Beobachter a. d. E.“ theilt mit: 
Eine ruſſiſche Flotte von 25 Schiffen ſoll von 
Kronſtadt ausgelauſen ſein. Die daͤniſche Ar⸗ 


ßen und Oeſterreich verleihen jenen Bewegun⸗ 
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Feuilleton. 
Stummer Schmerz. 


(Schluß.) 

Sie ſchwieg erſchoͤpft einige Augenblicke, 
dann aber ſprach ſie noch einmal die letzten 
Worte, gleichſam wie zu ſich ſelbſt ſprechend; 
„Grenzenlos elend!“ f 

Und mit ſichtbarer Erregtheit ſprach ſie 
daun: „Es iſt ſchrecklich an der Hand eines 
ungeliebten Gatten durchs Leben zu gehen; je, 
de Stunde, jede Minute zu fühlen, das man 
dem Glück für dieſes Leben Valet gefagt, und 
aß man an eine Kette geſchmiedet iſt, die der 

Jeden Tag ſich der Rohheit, 
dem Zwange eines ungeliebten Mannes aus⸗ 
geſetzt zu ſehen, iſt fürchterlich. Und nun denken 
Sie ſich, wie dies ſich Alles ſteigern muß, 
wenn man den tigenen Gatten nicht mehr ach⸗ 
len: kann...“ 

Schluchzend brach ſie zuſammen. Ich wollte 
ſie beruhigen, ich ſprach Worte des Troſtes, 
doch ſie reichte mir die Hand und bieß mich 
gehen, indem ſte ſprach: t 

„Leben fie wohl. Laſſen Sie dieſe unfere 
Unterredung die legte fein. Grüßen Sie ihn, 
er fol..." 

Sie vermochte nicht mehr weiter zu ſpre⸗ 
chen. Heftiges Weinen erſtickte ihre Stimme. 


mee wird eine Revue bei Viborg in Jütland 
abhalten, an welcher auch die Garden zu Fuß 
Theil nehmen. Die Differenzen zwiſchen Preu⸗ 


gen den Charakter einer militäriſchen Dbfers 
vatiou. g 


Amerika. 
Daß der Präſident Johnſon geſonnen iſt, 
dem beſiegten Feinde mit Großmuth zu begeg- 
nen ſtellt ſich von Tag zu Tage klarer heraus, 
und mit ihm richtet ſich die Stimmung des 
Volkes einer Politik der Mäßigung zu. Man 
beſpricht nicht mehr die Frage: Was iſt die 
beſte Strafe für Verräther?“ ſondern ſtellt ſich 
das Problem: „Was ift das ſchnellſte und 
leichteſte Mittel, dem Süden Glück und Wohl⸗ 
fahrt wiederzugeben?“ Nach der verſöhnlichen 
Art in der man über das Geſchick des Erprä⸗ 
ſidenten des Sonderbundes ſpricht, zu ſchließen, 
wird man auf die untergeordneten Führer der 
Rebellion gewiß nicht die volle Strenge der 
Geſetze herabrufen. Nicht der vierte Theil der 
Bewohner des Nordens beſteht noch darauf, 
daß Jefferſon Davis gehängt werde, und die 
Regierung ſcheint noch gar mit geneigt, den 
Prozeß gegen ihn ſo bald einleiten zu wollen, 
vielleicht in der Abſicht, daß die noch nicht ganz 
gedämpfte Rachſucht ſich noch mehr abkühle. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. In Betreff des Eiſen⸗ 
bahnprojektes Poſen⸗Thorn- Bromberg iſt aus | 
der Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
zu Danzig vom 22. d. Folgendes zu derichten: 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft hat ſich 
bereit erflärt, eine Eiſenbahn von Poſen nach 
Bromberg mit einer Abzweigung nach Thorn 
zu erbauen, wenn der Staat] dis dahin, 
daß die Bahnſtrecke fünf Jahre exiſtirt, eine 
Zinsgarantie übernehmen wollte. Der Herr 
Handelsminiſter hat dieſe Zinsgarantie zu be— 
willigen, reſp. bei der Landesvertretung zu be— 
antragen, aus dem Grunde gezoͤgert, weil die 
Hoffnung vorbanden war, daß dieſe Bahn auch 
wohl ohne Staatsgarantie von einer zu dem 
Ende zuſammentretenden Geſellſchaft gebaut 
werden würde. Dieſe Hoffnung iſt nunmehr 
geſchwunden und es iſt das Collegium von dem 
Magiſtrat zu Bromberg erſucht worden, ſich 
bei dem Herrn Handelsminiſter für das Zur 
ſtandekommen der Bahn Poſen⸗Bromberg ges 
genuber einem von der Handelskammer zu Por 
fen befuͤrworteten Projekt einer Bahn von Por 
fen nach Thorn, zu intereſſiren. Es war für 


die Frage einer Bahnlinie Poſen⸗Bromberg oder | gen haben. , 
— ” 


Langſam ſchlich ich zur Thür, zum Haufe 
hinaus. Niemand ließ ſich ſehen; ich kam un⸗ 
gehindert zu meinem Freunde. 

Während ich mit mir ſelbſt noch zu Ra⸗ 
the ging, wie ich mich demſelben gegenüber zu 
verhalten habe: ch ich ihm das eben Erlebte 
mittheiten ſolle oder nicht, trat der. Pofibote 
ein und überreichte mir ein ſoeben angekommenes 
amtliches Schreiben. Ich erbrach daſſelbe in 
Haſt und mit einem bangen Vorgefühl von 
Angſt und Bekümmerniß. Meine trübe Ah⸗ 
nung war nur zu wohlbegründet. Ich erhielt 
den Auftrag andern Tags in aller Fruͤhe die 
Bücher und Kaſſen des Rentmeiſters auf das 
Genaueſte zu revidiren. 

Mein Freund hatte meine Beſtürzung bei 
Leſung des Briefes bemerkt; jedoch ohne ir⸗ 
gend eine Frage ſeinerſeits abzuwarten, reichte 
ich ibm das Schreiben hin. Er las es lang⸗ 
ſam durch, gleichſam als beſtrebe er ſich, jedes 
Wort zu behalten, dann reichte er es gelaſſen 
hin und fragte: „Fürchteſt du etwas Ungerech— 
tes zu entdecken?“ 

Ich fürchte es nicht nur, ich glaube r8 vicl- 
mehr gewiß, ſprach ich. „Der Mann iſt ein 
ſchlimmes Sujekt, ein Heuchler, der ſelbſt die 
Frau—“ 

Doch mein Freund fiel mir ſofort in Rede 
und ſagte: „Laſſen wir die Frau; es handelt 
ſich hier nur um die Frage: Glaubſt du, daß 
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Poſen⸗Thorn eine Commiſſion, beſtehend aus 
den Herren Comm.⸗Rath Goldſchmidt, Biſchof, 
Damme, Lojewski, Roſenſtein, erwählt worden, 
nach deren Bericht beſchloſſen wurde, daß 
Bahnlinie Poſen⸗Bromberg die für Danzigs 
Handel gebotene ſei. Es wurde demnach I 
ner beſchloſſen, dem Herrn Handelsminiſter M 
einer motivitten Denkſchrift die Bahn Brom 
berg⸗Poſen zu empfehlen und endlich wurd 
Herr Roſenſtein erſucht, das Collegium bti den 
etwa in Poſen, Bromberg und Breslau 6, 
Intereſſe dieſer Bahnlinie zu ergreifenden Maaß 
nahmen als Commiſſarius zu vertreten. 
auch der danziger Magiſtrat ſich im Inter 
des Orts für die Linie Poſen⸗Bromberg aubh 
ſprochen hat, ſoll dem Magiſtrat von dem ® 
ſtehenden Beſchluß Nawricyt gegeben werden. 
— Am Montage und Dienſtage hatten wie 
mehrſtündige Gewitterregen. N 
— Bisher, und zwar nach einer zwiſch⸗ 
dem Miniſter der Juſtiz und dem Miniſter de, 
Innern im Jahre 1835 getroffenen Verein ef 
rung, ſtand der Polizeibehörde die Befugniß n 
bei Streitigkeiten zwiſchen dem Miether / 
Vermiether, namentlich bei Ausübung des 5 
tentionsrechtes ſeitens des letzteren an den 5 
chen des Miethers, alſo wo es ſich um die e 
folgung eines rein civiltechtlichen Anspr. 
handelte, — vermittelnd einzuſchreiten und 1 
wiſſermaßen als Schiede richter aufzutrein, 
Dieſe nach dem Civilrecht allerdings ungr? 
fertigte Praxis iſt jetzt von dem betreffe * 
Reſſortminiſter wieder befeifigt, reſp. dahin 
difizirt worden, daß in Zukunft die Polizei 
in dem Falle ſich einzumiſchen befugt ein 5 
wo nach den polizeilichen Verordnungen 85 
Strafgeſetzen die öffentliche Ordnung und 
cherheit dies erfordert. it. 
S. Aus dem In owraclawer Kren 
Am 24. d. Nachm. eniſtand durch das Zuſog, 
mentreffen zweier entgegengeſetzter Gewitten n 
fen ein heftiger Regen, der binnen einer St dit 
die Feldgräben anfulıe und in Folge deſſen 
niedrig liegenden Saaten, beſonders die all 
Seiten der Bromberger Chauſſee bei dem par 
Zlottnif, überſchwemmt wurden. Ein furl, 
rer Sturm ſchleuderte die Zlottnikoer Aa 
mühle vom Hügel, zerſchellte dieſelbe aa 
entwurzelte große Pappeln an der Chan 
und brach den meiſten die Aeſte ab. 
einem der Wohnhäuser in Zlottnik und!? 
danebenſtehenden Scheune riß der Wine 
Dächer herunter. Glücklicherweiſe iſt kein 
ſchenleben dabei verunglückt. — Der 4 ago 
ſämmtliches Getreide in Czyſte niedergel 


m 
— 


* 


u 
in der Kaffe des Rentmeiſters ſich Defehtt An 


finden werben?“ Ich nickte fait aller abe 
wort und ergriff des Freundes Hand. zii! 
ſtand auf und fagte: Du wirft nach bin 
und Gewiſſen handeln.“ Zögernd fehle" ei 


zu: „Laß nicht den Beamten ullein walk“ 
auch ein Menſch!“ be 
Mit dieſen Worten ging er zur Ton 
aus und ließ mich mit meinen Sorgen 
Befürchtungen allein zurück. * 
Und was nun ſolgt, habe ich ** 
erlebt, ſondern erſt ſpaͤter durch man. 
Zwiſchenfragen, Erörterungen und 
gen erfahren; doch bilder daſſelbe den 
meiner Erzählung und ſo laſſe ich 1 
gen, wie es zu erkunden vermochte. falt 1 
Mein Freund hat bald nach un! za 
terredung das Haus verlaſſen, was I ö 
i achtet hatte. N 
N ups des Rentmeiſter he 
v * 


In dem Hauſe . 
an jenem Abend trübe, druͤckend alben, zur 


war als fühlten die Bewohner den“ 
drohende Gewitter, welches über ihte 
tern ſchwebte. REN" 

Der Rentmeister ging unruhig 10, 00 
auf und ab. Die Frau ſaß am ain Pl, 
kenvoll das Haupt auf die Hand geil 
lich blieb der Gatte vor ihr ik a 
mit höhniſchem Blicke an und ſag gen 
wie wird's nach einigen Tagen au 


il / 


n 
bi 


„ 


b 


2 . 


— 


„Bromberg, 24. Juli. Vor dem Schwur⸗ 
geeichte iſt am 19. d. Mis. auch wieder ein 
bzeß wegen Gattenmordes verbandelt wor⸗ 
n war von großem Intereſſe, da 
no deſnestheils die Natwität bewundern ließ, 
wollen. die Thäter das Verbrechen verdecken 
cn, und anderentheils Zeugniß gab von 


U : b . 
et Sittenverderbnig und der Rohheit des An⸗ 


foltern. Dieſe find: der Knecht Ignaz Weſ⸗ 
rl aus Ciencisfo bei Strzelno, der Ein⸗ 
5 Kafemir Maciejewski aus Ofttovo und 
i irthsfrau Julianna Kuraszkiewicz aus 
10 intisko wegen, 
N Witch Vincent Kitaszklewien schlief 
ale dacht vom 7. zum 8. Mai im Pferde⸗ 
Mos in einem dort befindlichen Bette. Am 
9 AN wurde er mit eingeſchlagenem Schä⸗ 
chen chen den Pferden liegend, todt vorge⸗ 
mad Im Dorfe glaubte man allgenein und 
755 es auch aus, daß der K. ermordet und 
un dldiſchen die Pferden gelegt worden ſei, 
5 Ai Leute glauben zu machen, er ſei von 
A fen erſchlagen worden. Nun fand man 
goß, n Bette, in welchem K. geſchlafen, eine 
Stein lutlache und unter dem Bette einen 
fand mn au dem ſich Blutſpuren zeigten, ebenſo 
r Man eine Miſtpforke auf mit Blutfpuren. 
echt . des Mordes ſiel ſogleich auf den 
fhla zeſſolowski, mit dem die Ehefrau des 
Dur, np ehebrecheriſchen Umgang trieb. 
denon ie Ausſage von 21 in ditſem ⸗Prozeſſe 
duc: enen Zeugen ſiellte ſic auch det Ver⸗ 
Mack „be rundet heraus. Der Einlieger 
IRB iſt, was ebenfalls durch Ausſagen 


Mordes reſp. Theilnahme da⸗ 


dieſes Erkenntniſſes ſchien auf die Angeklagten 
keinen beſonderen Eindruck zu machen. Die 
Verhandlung dauerte von Vormittags 9 Uhr 
bis 1½ Uhr Nachts. 155 

Tuchel. Am verfloſſenen Sonntage wurde 
hier ein großer Ablaß abgehalten, welcher tau⸗ 
ſende von Menſchen zuſammengefuͤhrt hbtte. 
Namentlich waren die Frauen aus der ſoge⸗ 
nannten Kuhſchneiderei ſehr zahlreich vertreten 
und machten ſich durch ihren eigenthümlichen 
Kopfputz bemerkbar. „Kubſchneider“ werden 
nämlich deutſche Coloniſten genannt, welche nur 


deulſch ſptechen, dagegen ſtreng katholiſch find. 


Sie bewohnen einen ganzen Strich zwiſchen 
hier und Conitz in mehreren Dörfern. Außer 
anderen Eigenthümlichkeiten pflegen ſie nur un⸗ 
tereinander Heirathen zu ſchließen, um dadurch 
den deutſchen Typus zu erhalten. Wo dieſe 
Colonnen hergekommen ſind, läßt ſich nicht mehr 
ermitteln, ebenſowenig, woher der Name Kuh⸗ 
ſchneider ſtamutt. Wahrſcheinlich war er ur⸗ 
ſprünglich ein Ekelname, welchen die Urein— 
wohner den Eindringlingen gegeben haben, der 
fi ſpäter als Gattungsbegriff eingebürgert hat. 

Poſen. Im Militärgefangniß an der 
Karmellite r⸗Kirche ſaß vor einigen Tagen ein 
Unteroffizier vom 52. Regiment, des Diebſtahls 
bezüchtigt, in der Unterſuchungshaft. Der Ver⸗ 
haftete ſann auf eine Gelegenheit zu entkom⸗ 
men, und fand fir, wenn auch auf einem etwas 
gefährlichen Wege. Von ſeinem Arreſtlokal aus 
kroch er durch ein Loch auf den Boden des Ar- 
reſtgebaͤudes und von da aus ſprang er durch 


ſchillernden Augen. Sie zeichnen ſich auch durch 
eine gelbe oder gelbgrüne Färbung des Kor⸗ 
pers, ferner durch einen mit drei ſchwaxzen 
Längenſtreifen verfehenen Rückenſchild au 

Die ausführlichen Mittheilungen über die 
Chloropsfliege find jüngſt von Cohna, „Kühn 
Gödell Zemacht worden, es füllt aber ihre Um 
vollſtäudigkeit auf, denn fie beſchränken ſſch ſaſt 
nur darauf, das Vorkommen dieſes schädlichen 
Inſekts in mehreren Gebieten Preußens. 
konſtatiren und die Art und Weiſe darzulegen 
wie die Beſchädigung der Getreidepflanzen durch 
die ene e erfolgt. 

Beſonders ſchädlich zeigte ſich das t 
auf: Weizenjaateh (Winter⸗ 55 Ea, 
doch werſchont es nach einzelnen Mittheilungen 
auch die Gerſte nicht. Zur Zeit des Schoßens 
blieben auf befallenen Saaten viele Halme in 
ihrem Wachsthume zurück, ihre Achten waren 
wie der Landmann ſagt, „in den Hoſen ſizen 
geblieben“. Daran waren eben die Maden der 
Chloropsfliege Schuld, welche von der Aehre 
bis zum oberſten Halmknoten abwärts in der 
Halmwand einen nach außen meiſt offenen 
Gang ausfragen, mit Ende Juni eine Länge 
von 3—3½ Linien errricht hatten und ſich am 
Ziele ihrer Freßbahn, oder eiwas oberhalb des 
Endes ſchon Mitte Juli verpuppten. Die Ma⸗ 
den find walzenförmig, hinten ein wenig und 
vorn noch mehr zugeſpitzt und zeigt das ſpitze 
Kopfende zwei kleine ſchwarze Nagehaken. Ihre 
Farbe iſt weiß, ihr Fettkörper gelblich durch⸗ 
leuchtend. Das Ausſchlüpfen der Fliegen ber 
gann mit Ende Juli, ö 


5 eine kleine Luke aus einer bedeutenden Höhe doch wurde daſſelbe er 
(ned gen feſtgeſtellt worden, durch das Ver- binab in den Garten, wo zur Vorſicht, da in] gegen Mitte Auguf bedeutender. 2 i 
ik erbalı 30 Thl. und Kartoffeln unentgeltlich der letzteren Zeit durch ein unteres Fenſter an! In dem Oeſterreichiſchen und vorzugsweiſe 
felei 10 95 ſo lange er leben würde, zur Hil- dieſer Seite ein Arreſtant deſertirt war, ein in der Gegend von Ungariſch⸗Altenburg find 
den. Ehe ei dieſem Verbrechen verleitet wor⸗ Poſten ſtand. Diefer war jedoch ſo erſchrocken weiter gehende Beobachtungen mit Chlorops 


Ruranın c der Zeugen, die Dlenſtmagd des 
9 dien, ſagte aus, daß ſie in jener 

Zuber, wie die drei Angeklagten vor 
Und nn des Hauſes mit einander geſprochen, 


als plötzlich von oben Jemand herunterſtürtzte, 
daß er erſt wieder zu ſich kam, als der Deſer⸗ 
teur, der ſich auf der weichen Gartenerde durch⸗ 
aus nicht beſchädigt, ſich bereits aus dem 


strigula gemacht worden, welche ſich fo wenig 
von Chlorops taeniopus unterſcheidet, daß von 
mehreren Seiten eine Verſchiedenheit zwiſchen 
beiden beſtriiten wird. 


an ert ö ‚ben Wenn ſie auch äußer⸗ 
ommend 35 = ald darauf ein aus dem Stalle Staube gemacht hatte. Der Poſten meldete den lich wirklich verſchieden find, fo iR ihr Leben 
wir des Stöhnen und die von der Kuradz« Vorfall ſogleich und augenblicklich wurde dem doch jedenfalls ein übereinſtimmendes, ſo daß 
Echlac i een Worte: „Schlag zu! Flüchtling ein Piquet Soldaten nachgeſchickt, wir init der Beſchreibung der einen auch zu⸗ 
ti Fr lodt!“ gehört. Auch die achtjähs das ihn auch ergriff und zurückführte. gleich die andere beſchreiben. 

N e "er merge mure Ale geu⸗ ’ en — — erſcheint maſſenhaft 
a0 ; fie ſagte aus, daß in jener Q 15 ’ in der Gegend von Ungariſch⸗Altenburg und 
Macleſenr Kuecht Weſſelowoki und der Knecht Landwirtb schaftliches. wird jahrlich den dortigen Weizen ⸗ Gerste und 
la mei zu ihrer Mutter gekommen und Die ſchädlichen Inſekten. | Haferſaaten bald mehr, bald weniger ſchädlich. 


hat nit ihr geſprochen 


hätten. Außerdem II. 
den, Weſſolowski in N 5 


was Strzelno die That geſtan⸗ Die Chloropeftiegen (Chlorops taeniopus). 
ie G., es heute natürlich in Abrede ſtellt. Sie gehören zur Familie der eigentlichen lies 
he aus dworcnen ſprachen das Schuldig über [gen, find aber viel kleiner ats die gewöhnlichen 
dngufolge der Gerichtshof verurteilte fie | Stüͤbenfliegen. Sie vereanfen ihren Namen 
ge zur Todesſtrafe. Die Publikation (Ghlorops, Grünauge) den großen lebhaft grün 

I 


ha ten 


Ihre Herbügeneration ſchwärmt von Mi 
Auguſt bis Ende Sake ſelbſt nu 
Mitte Oktober ſetzen Nachzügler ihre Eier auf 
den Saaten ab. Die kleinen Maden ſchluͤpfen 
ſchon nach 2— 3 Tagen aus, kriechen abwärts 
bis zut nächſten Blaktſchelde, und böhren: ſtch 


Und the die Frau 


leber dem findet eine genaue Reviſion Ihrer Bücher und 


N Vein A Herrn heut immerhin klaren ud noch ein Wort zur 
| & e denken jollen, denn je früher die Kaſſen ſtatt.“ Vertheidigung hervotzubringen vermochte, ſtieß 
| mir Han Schluß kommt, deſto lieber iſt es Der Rentmeiſter ſah den Sprecher mit er ſie zurück und eiltt in das Nebenzimmer 
Vrteufen, ba! Ware die Geſchichte nicht fo verblaſtem Blicke einen Augenblick an; das hinein. f 
| lu finden run, man waͤre verſucht, ſie luſtig ganze kam ihm jo unerwartet, fomiederjchmet | Der Fteund ſtarrte dem Fliehenden nach; 
ſoffte, bat Ito, wo ich den- Defekt zu decken ternd, daß er jeden Muth verloren zu haben ein leichter, unbemerklicher Zug der Verachtung 
i ein Son dein Vater die Malize gehabt mir ſchien; endlich ſagte er, wie um ſich ſelber Troſt [lagerte ſich um feinen Mund, leiſe ſprach er: 
e du en zu ſchlagen. Oder ſprich, Weib! einzuſprechen: „Alſo Reviſion! Bin ſehr verkun⸗] Er will mir gegenüber beſſer erſcheinen, als er 
0 Würde angezettelt? Dachteſt du vielleicht, deu für Ihre gutige Nachricht. Vermuthen Der iſt.“ Und ſich zu der ſtillweinenden Frau wen⸗ 
5 lagen „ mir eine Kugel durch den Kopf fekte? He?“ dend, ſprach er ſanft: „Stoßen auch Sie die 
5 „Mar — a Der vor ihm Stehende vermochte nicht zu belfende Hand zuruck, die ſich Ihnen noht, wo 
Gedanken Fi ſchrie die Gattin auf, „welche antworten; die Frau warf ſich dem Manne zu | Rettung noch möglich iſt? Hier, hier, — 


Fuͤßen und flehte: „Ich bitte dich! ſtoß' nicht 


nehmen Sit dieſes Geld, welches ich Ihnen 
die Hand zurück. Laß nicht blinde Leidenſchaft 


abe | | 
r anzubringen wage, es iſt mein wohlerworbenes 


Er N 
e ; 
Ügegenftr, win die Arme, welche ſich ihm 


Ich, en, ab, und lachte wieder, höhe in deiner Bruſt wüthen. Ich habe Den, der [Eigenthum, gehen Sie hinein zu Ihrem. Gat⸗ 
it eine mwelfelnd. In dieſem li uns Beiden jetzt gegenüber ſteht, geliebt, ges | ten und...“ f 00 Im 
ve Erſ ate Hand ſich auf feine Schul⸗ liebt mit jeder Faſer meines Herzens; aber Sie vermochte nicht zu ankworken. Ein 
nd 2 u wendete er ſich — mein Freund leittem ich dein Weib geworden, hat dieſe Schuß fiel im Nebenzimmer Der Rentmei⸗ 
' merkt. . Niemand hatte fein Kommen Nergaug in meiner Braff tobk gelegen Ich babe ſter halte feinem «Lehen gewaltige TER Ende 
; 10 Einen Au den Mann, der mir eiuſt Alles war, nie wies gemacht. BERND „ weint Hanılm 
. ig, gegenüber 8 ſtanden beide Manner der geſprochen. Wenn derſelbe jetzt unſer Haus „Eine ſpätere Nepiſ eh eg Bei eg 
du! Ni „mug in Auge. Niemand rührte | betritt, fo bin ich überzeugt, er that es nur, % Mine 


Ya 47 
er wr bef, 


5 ten, Verdacht. Ein bedeutet Sorte: 
1 dN. J 
1 eiten Se. Ale aber der Rentmeiſter b ut 
5 hatte 15 en der Ueberraſchung überwun⸗ 
fra ten: 95 te er nach gewohnter Heftigkeit 
ger auf 85 der Freund legte gelaſſen den 
ube un Mund und ſagte mit majeſtä⸗ 
ein habe Hoheit: „Stille, was wir zu 
en, brauchen unberufene Ohren 
Morgen in aller Frühe 


gerer Zeit durch Fälſchung der 
trat an das Licht. 

Meine Geſchäfte waren beendet. In ver- 
ließ den Ort. Bald darauf erhielt mein Freund 
die Stelle ſeines früheren Vorgeſetzten, — Er 
blieb unverheirathet. 


um uns zu retien, von deinem Haupte die 
Schande zu nehmen!“ | 1 

Der Rentweiſter aber ſtieß die Knieende 
von ſich und rief wild, erregt: „Schande! 
Wer hat ihn zum Nichter meiner Handlungen 
geſetzt? Warſt du feine Bundes genoſſidt, haſt 
du meine Bücher revidirt, mein Vertrauen miß⸗ 
braucht!“ 


e, 
ua ul N. Br) 
1 


vernehmen: 


bier in's Innere des zarten, kurzen Halmes 
hinein. In ihrer Freßbahn, die in einer all⸗ 
mählig enger werdenden Spirale verläuft und 
die, wenn die Blattſcheiden abgezogen werden, 
von außen durch eine gelbbraune Linie markirt 
iſt, gelangen ſie bis an den unteren Halmkno⸗ 
ten, wo ihre Berpuppung erfolgt. In einem 
Triebe findet ſich immer nur eine Made. In⸗ 
dem dieſe die Terminalknospe des Triebes zer⸗ 
ſtört, verhindert ſie deſſen weitere Ausbildung. 
Er trocknet ab, und macht ſich die Beſchädi⸗ 


gung zunäckſt burch das Gelbwerben der ober⸗ 
ſten oder innerſten Blätter bemerkbar. 

Die Frühjahrsgeneration beginnt Mitte 
April, culminirt Mitte Mai, um zu Anfang 
Juni ihr Ende zu erreichen. Auch in Fruͤh⸗ 
lingsſaaten entwickeln ſie ſich nur in ſolchen 
Halmen, welche noch nicht zum Schoßen ge⸗ 
kommen find. Sonach hat Chlorops strigula 
ein Frühjahrs⸗ und Herbſtgeneration. An Ge⸗ 
treide, welches nach dem 1. Oktober geſäet wurde, 
iſt das Infekt nicht wahrgenommen worden. 


Oeffentliche 


Stadtverordneten Verſammlung 
Mittwoch, den 2. Auguſt 1863, 
Abends 6 Uhr. 

Es ſoll verhandelt werden: 

1. Genehmigung zur Beſchaffung einer An⸗ 
leihe von 2500 Thlr. zur Ausführung der be⸗ 
ſchloſſenen und in Angriff genommenen Kom⸗ 
munalbauten. 

2. Unterſtuͤtzungsgeſuch. 

3. Geſuch um eine Entſchädigung für die 
Unkoſten eines abzulegenden Examens. 

4. Geſuch wegen Niederſchlagung von Käm⸗ 
mereibeiträgen. 

5. Geſuch der Wittwe Wolff um Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft. 

6. Antrag des Herrn Kreisrichter Triepke 
um Verpachtung der Jagd auf der hiejigen 
ſtädtiſchen Feldmark. 

7. Ein Promemoria von 4 Mitgliedern der 
Verſammlung, wegen Berathung durch welche 
Anerbietungen die Verlegung des Hauptzoll⸗ 
amts, das zu Pogorzelice aufgehoben werden 
ſoll, von der Stadt Inowraclaw zu ermöglichen 
ſein duͤrfte. 

8. Das Geſuch des Pächters Lewin Sa⸗ 
muel Cohn wegen Vermiſſion eines Theils des 
Pachtzinſes für Ländereien an der Montwy. 

9. Mittheilung einer Refuͤgung der Kgl. 
Regierung wegen der Einladungen zu den 
Stadtverordneten⸗Sitzungen. 

10. Ein Promemoria von 4 Mitgliedern der 
Verſammlung, betreffend die Gehaltserhöhung 
eines Beamten. 

Inowraclaw, den 26. Juli 1865. 


Keßler, Vorſitzender. 


f oseph Levy, 


in Inovraclaw, 
empfieht fein neu eingerichtetes und reich aus⸗ 
geſtattetes 


Möbel-, Spiegel 
und Polſterwaaren⸗ 
Magazin ER 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, uns 
ter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 
billigſten Bedienung. 
Den geehrten Eltern und Vor⸗ 
mündern wird hierdurch die An⸗ 
zeige gemacht, daß Schüler des Gymnaſiums 
zu Inowratlaw von Michaeli d. J ab Logis 
und Tiſch nebſt elterlicher Pflege fin⸗ 
den, — wo? — und unter welchen Bedingun⸗ 
gen iſt zu erfragen in der Handlung J. Eit⸗ 
ner im Haufe der Frau Bibergeil in Inowrac⸗ 
law. Noch wird bemerkt, daß im Falle des 
Unterrichts auf dem Flügel, dieſer zur Stelle 
unentgeltlich benutzt werden kann. 


Mein neu eingerichtetes 


In diefer ſpäten Ausſaat würde ſchon ein 
Mittel gegen die ſchaͤdliche Fliege ſein. Außel 
dem wird aber auch das tiefe Umſtürzen dr 
Stoppeln, noch mehr aber das Abbrennen del 
ſelben gleich nach der Ernte von gutem 
begleitet ſein. 


Verzeichniß der dor der Prezeßabtheilung des Wied 
königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termine. 
(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 26 Juli. 
Wilczynski c. Jeſion. 


Leipziger Fener⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


errichtet im Jahre 1819. 


Grundkapital Thlr. 1,000,000, 


Reſervefonds 


1.083, 327, 


Die Anftalt verfihert gegen Feuerſchaden alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtän, 
in Städten und auf dem Lande zu feſten, billigen Prämien unter culanten Bedingungen. 
träge werden entgegengenommen ſowie jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt von 


Inowraclaw, im Juli 1865. 


M. Meumann Soehne, k 


Agenten der Leipziger Beuer-Verficherungs-Anftalt. _- 


Pferde⸗Auktion 
im Königlichen Haupt⸗Geſtüt Trakehnen. 
Sonnabend, den 5. Auguſt er. von 
Vormittags 10 Uhr ab werden hierſelbſt 
circa 100 überzählige Geſtü'spferde, beſtehend 
aus Landbeſchälern, Mutterſtuten, welche von 
Hauptbeſchälern gedeckt find, jährigen Heng⸗ 
ſten und Stuten und einigen juͤngeren Fohlen 
meiſtbietend gegen Baarzahiung verkauft werden. 
Sämmtliche 4jährige und älteren Pferde 
ſind mehr oder weniger geritten. Vom 29. 
Juli bis 3. Auguſt werden excl. Sonntag von 
Morgens 8 ¼ bis 117: Uhr die ſämmtlichen 
Pferde auf Wunſch gezeigt. Die Courirzüge 
halten in Trakehnen. Für Perſonen⸗Beförde⸗ 
rung von und zum Bahnhofe wird an dieſen 

Tagen und Stunden geſorgt ſein. 

Trakehnen, den 4. Juni 1865. 
Der Landſtallmeiſter. ee 
2 Dit Erneuerung der Looſe zur 
2 2. Klaſſe muß bei Verluſt des 
inrechts bis fpäteflend den 4. Auguſt d. J. 

Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 
J. Oppenheim. 


Jozef Levy 


w Inowroctawiu, 
peleca swöj nowo zaloiuny i bogat © urzadzony 


„=> sklad mebli, lu- 
ster i towaröw wy- 
scielanych 2 


2 fabryk Berlinskich, Wroctawskichi i Wieden- 
skich zargczajac jak najwirksza rze.elnosc i ta- 
nıa usluga. 

gs Szanownym Rodzicom i Opie- 
2 kanom oznajmia sie, ze ueznowie 
Gimnazium Inowroclawskiego znajda od St. 
Michala r. b. staniz i stöt obck re dzicielskiej 
pieszezolowitosci. Gdzie? i o blizszych wa- 
runkach dowiedzié sie mona w handlu J. 
Eitner W domu Pani Bibergeil W |Inowrota- 
wiu. Nadmienia sie, ze cheacy sie uczyé na 
fortepianie znajda takowy w miejscu bezplatnic. 


Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polyfander:, Nuſſbaum⸗, zol aha⸗ 
goni: und in Eichen, (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 


und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


Trockener Torf, 


die Klafter à 2 Thl. 10 Sgr. frei Inowraclaw 
lebt in Przedbojewite zum Verkauf. Beſtel⸗ 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 
— Ein anftändıger Knabe, (ohne 
A Unterſchied der Conftſſion) der die 
nüthigen Schulkenntniſſt befigt und Luſt hat 
der Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 


lungen nimmt die Frau Bohlmann entgegen. | in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


E CEiungetreiner Hinderniſſe wegen, 
d 


fun! 


ange‘ 


as auf Sonntag, den 30. d. ben 


kündigte Concert und Feuerwerk er 
Sonntag den 6. Auguſt ſtattfinden. 


C. UUrich, 
approb. Kunſt⸗ und Luſifeuerwerker. 


Dr. Loewenstein, 


homöopathiſcher Arzt aus Schw, 
wird für feine Patienten, fowie für ale, 
Kranke, die an chroniſchen Uebeln, und ſic ſ 
ner Kur unterzeichnen wollen: pe 
Donnerſtag, den 3. und Freitag, 
4. Auguſt in Inowraelaw (Balle, 
Hotel) ärztlich zu conſultiren ſein. (Von Ne ) 
5 — Mitt. 1 Ubr, u. v. 2 — 6 Uhr N38 


MN? IS MID 


empfiehlt H. Eyrenwertb⸗ | 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, N 26. Juli 1865. a 
an notitt für 
Bergen: 125pf.— 128pf. bunt und Be 
50 bis 52 Tol. 128pf. — 13lpf. hellbunt 59 bis 9 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Noll) 


Roggen: 123 — 12501. 35 SH. 4 Ki 
Gerfte: große 26 — 27 Thl. ganz hübech⸗ 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 4 Th. 


MW-Erbfen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 


Hafer: 22 Alb. per 1250pf. 85 J 
W.⸗Rübſen: feucht und mittelmäig 75 — 

ganz krockener 90 - 92 Thlr, 5 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. Bi; 


Bromberg, 26. Juli. 6 U 
Weizen 125—127—130pf. hof. (81 Pfd. af 
bis 83 Pfd. 4 Lſh. Zollgewicht) 52—54—55 3079 . 
Qualität je nach Farbe 131 —133pf. holl. (85 N. 
bis 87 pd. 3 Rıh Jaagewich) 56—58 IL. gh. 


Roggen 123—126pf. holl. (80 Pfd. 1 ji 
82 Pfd. 15 Lth- Zolltewicht) 34 — 36 Thl. . pi 
.-Gerfte 114—118pf, hol. (74 Pfd. 19 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 22 — 24 Thl. A 
Grbjen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl 
Winter⸗Rübſen 88 92 Thlr. 
Raps ohne Umſatz. A 


— Di 


Spiritus 14%, Thl. pro 2000 % Tr. 


5 - > del. 

Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen e 
niſch Papier 22%, pCt. Ruſſiſch Papier 23 "est, 
Klein-Couraut 18 pCt. Groß Courant 10—15 


ft. 
Telegraphiſcher VBörſen⸗Berich 

Berlin, 26. Juli. 

"ogae flau — loco 42%, bez 46% 50 
Inli-Auguſt 42 dez. — Sepiember Oktober!? u 
November December 44 / bez. u 19% 

Spiritus loco 14%, bez. — Juli - Aube 
September Oktober 14½ bez. ber 

Rübol Zuli-Auguſt 18 7½ bez. Septels 
135¼ de. 

Pofener neue 4% Plandbrieſe 95 ¾ bel 

Amerik. 6%, Anleihe p. 1882 74¼ bes. 

Muſſiſche Banknoten 80%, bez. 

Danzig, 26. Juli. 1 77 


a 
Weizen ſchwach behauptet — Umſaß wage 9 
RI Diefe Berichte werden zum mau oe 
nemenespreiſe don 22 ½ Sgr. täglich ini & . 
mütags ausgegeben. die L 


au 


Druck und Verlag von Hermann Engel IR 


